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Nr. 113 Dienstag den 18. Mai 1920

DeM-sMzöslsche WirtschLstsverhaMusM
VViW. In Baris werden in dieser Woche Verhand¬

lungen geführt, die für den Wiederaufbau und die Zukunft
Europas vielleicht mehr bedeuten können, als die nun doch
um einen Monat hinausgeschobene Konferenz zu Spaa.
Wird cs in Paris gelingen, zunächst eine wirtschaftliche Ver¬
ständigung zwischen Deutschland u. Frankreich vorzubereilen?

Selbst der hartgesottene „Temps " hat sich bequemt, die
Möglichkeit einer wirtschaftlichen Verständigung zwilchen
Deutschland und Frankreich zuzugeben. Er meint in Hinsicht
aus die Pariser Verhandlungen, daß Frankreich an Deutsch¬
land Rohstoffe liefern könne. Deutschland müsse daraus
Halbfabrikate erzeugen, um diese wieder nach Frankreich aus¬
zuführen, das daraus dann Ganjffabrikate Herstellen könne.
— Das Beispiel ist nicht schlecht gewählt, denn es handelt
sich offenbar dabei um die Minetteerze. Frankreich verfügt
über die mächtigsten Eisenerzvorkommen Europas . Aber es
hat keine Kohlen, um die Erze an Ort und Stelle zu ver¬
hütten. Das hatte schon vor dem Kriege nicht nur das Auf¬
blühen einer lothringisch-luxemburgischen Industrie zur Folge,
sondern auch ein Eindringen deutscher Jndustrieinteressen in
die Erzfelder Frankreichs. Krupp und Thyssen hatten Ge
rechtsame in der Normandie erwokben. Der Krieg hat diese
Verträge zerrissen, ohne daß Frankreich zunächst.weiß, was
es selbst mit seinen Eisenerzen anfangen soll. Eine Schwer-
iiidustrie läßt sich nicht aus dem Boden stampfen. Selbst
wenn ein geschulter Stab von Ingenieuren und eine erprobte
Arbeiterschaft vorhanden wären, so fehltest doch noch die
Werkcmlaaen. Aber selbst das würde noch keine Schwer¬
industrie schaffen. Die Hauptvorbedingung ist vielmehr die
Kohle. So sind z. B . in England die Eisenerzvorkommen
sehr gering. Aus Spanien , Schweden und Frankreich muß
die englische Industrie Erze einführen. Allein die Briten
verfügen über eine vorzügliche Hüttenkohle; sie haben ihre
Eisenindustrie in die Kohlengebiete gelegt und mächtig ent¬
wickelt. Wenn Deutschland und Frankreich ihre wirtschaft¬
lichen Energien zusammenballen, so könnten sie aus den Grenz¬
marken der Weltwirtschaft wohl das Industriezentrum Euro¬
pas . vielleicht gar des Erdballs machen. Aber bis dahin ist
ein weiter Weg. Es ist klar, daß diese Jndustriegemeinschaft
nicht von Staat zu Staat geformt werden kann. Jnteressen-
verüände, die eng zusammenarbeiten wollen, müssen sich auch
gegenseitig kapitalistisch durchdringen. Frankreich darf dabei
nicht verlangen, daß aller Nutzen ihm allein in den Schoß
falle. Liefert Frankreich die Erze, so darf die Arbeitsteilung
natürlich nicht so erfolgen, daß Deutschland nnr Halbfabrikate
berstelll und Frankreich die weitere Veredelung überläßt.
Deutschland verfügt ja bereits über eine Veredelungsindustrie
in der die Erfahrungen und Erfolge von Jahrzehnten
stecken. Sie kann und darf nicht ftillgelegt werden. Viel¬
mehr muß hinsichtlich der Verarbeitung der verhütteten Erze
ein Verteilungs-Schlüssel zwilchen Deutschland und Frankreich
gefunden werden.

Ob die Verhandlungen in Paris diese industrielle Ge¬
meinschaft tatsächlich schon Herstellen, hängt von der Einsicht
der Franzosen ab. Deutschland hat imehr zu geben als
Frankreich. Das ist unabänderlich und läßt sich durch eine
drohend erhobene Faust oder durch Redensarten nicht in das
Gegenteil verkehren. Wenn aber die beiden Länder in Paris
zur Verständigung in dieser wirtschaftlichen Frage gelangen,
so ist Aussicht vorhanden, daß in absehbarer Zeit eine Brücke
entsteht, über die hinweg Deutschland und Frankreich gemein¬
sam am Wiederaufbau Europas arbeiten können.

Wk»ei»ierMtt StädlklG
II.

In der am Freitag nachmittag abgehaltenen Sitzung
kam in Anwesenheit des Staatsrats Rau als Vertreter des
Ernährungsministeriums die Lebensmittelversorgung zur Be¬
ratung , worüber Bürgermeister Dr . Dollinger (Stuttgart)
das einleitende Referat erstattete. In einer dem Städtetag
unterbreiteten Entschließung wird die Beibehaltung der öffent¬
lichen Bewirtschaftung von Brotgetreide, Haber. Fleisch, Fett,
Milch und Kartoffeln verlangt. Die Erzeugerpreise sollen so
festgesetzt werden, daß sie die Erzeugungskosten zuzüglich
eines angemessenen Verdienstes gewährleisten. In der Preis¬
frage wies der Referent auch auf das seit einiger Zeit in
Berlin hervortretende Bestreben hin, durch eine in den ge¬
stiegenen Erzeugerkoften allein nicht begründete Steigerung
der Preise, z. B. bei den Kartoffeln, Fleisch usw. den Ueber-
gang zur freien Wirtschaft vorzubereiten.

Von Oberbürgermeister Mitzlaff, dem Geschäftsführer des
Deutschen Städtetages , wurden Mitteilungen gemacht über
die mit den großen landwirtschaftlichenOrganisationen und
Genossenschaftenschwebenden Verhandlungen der Kartoffel-
versorgunff der Bevölkerung auf dem Wege von Lieferungs¬
verträgen, durch welche die Landwirtschaft sich verpflichten
-würden, 120 Millionen Zentner Kartoffeln zu liefern, so daß
ein Wochenguantum von 6 Pfd . pr. Kopf stchergestellt wurde.

Aus der übrigen Debatte ist noch zu erwähnen, was
Slaatsrat v. Rau über die Absichten zut Durchführung unserer
"Ernährung sagte. Die Zwangsbewirtschaftung sei trotz man¬
cher Mängel derselben beizubehalten. Den Haber wieder in

die öffentliche Bewirtschaftung hereinznnehmen, sei beabsich¬
tigt ; dagegen die Freilassung der Hülsensrüchte. Die fernere
Fleischbewirtschaftungwerde nicht zu vermeiden sein. Das
Obst zu verteilen und den einzelnen Bezirken znzuweisen,
sei gescheitert Der Handel mit Kirschen soll auf die zuge¬
lassenen Händler beschränkt werden und beim Herbstobst ließe
sich wohl ähnlich verfahren. Daß die Preise im vergangenen
Jahre so hoch waren, daran sei das Publikum selbst schuld
gewesen. Beim Getreide wollen wir nach reiflicher Prüfung
an der bisherigen Bewirtschaftung sesshaften, bei den Kar¬
toffeln ebenfalls. Der festgesetzte Preis von 25 schließe
allerdings eine gewisse Erinunterungsquote in sich, die auch
zur Erhöhung der Anbaufläche geführt habe. Bezüglich der
Viehpreise seien irgendwelche Beschlüsse noch nicht gefaßt;
eine gewisse Erhöhung werde aber wegen des Preisabschlags
bei den Häuten als gerechtfertigt bezeichnet werden müssen.

Ein Antrag Herrmann (Ludwigsburg) wurde in dem
Sinne angenommen, daß die Mängel der Bezugsscheine bei
den Kartoffeln beseitigt werden sollen, ebenso wurde auch die
oben erwähnte Entschließung angenommen."

Entsprechend einem Antrag Scherer (Tuttlingen ) wird an
die Reichsregierung eine Eingabe gerichtet werden um Frei¬
lassung der Gemeinden von der.Umsatzsteuer auf Lebensmittel.

Auf Antrag Göbel (Heilbronn) sollen Reich und Staat
den Gemeinden Mittel zur Verfügung zu stellen, damit für
diejenigen, die unter dem Druck der Verhältnisse ihr Ein¬
kommen nicht erhöhen konnten, die Preise für die wichtigsten
Lebensmittel gesenkt oder daß unmittelbare Zuschüsse gewährt
werden.

Mitgeteilt wurde noch, daß das württ . Justizministerium
die Entschädigung für die Zwecke der freiwilligen Gerichts¬
barkeit überlassenen Kanzleien und sonstigen Räume um
100 Proz . erhöht hat.

Tages -Neuigkeiten.
Die letzte Sitzung der Nationalversammlung.

Die Nationalversammlung hält ihre beiden letzten Sit¬
zungen am 19. und 20. Mai ab. Präsident Fehrenbach hat
jetzt die Einladungen an die Mitglieder dazu erlaffen mit
dem Benrerken, möglichst am 20. Mai vollzählig zu erscheinen.
Auf der Tagesordnung dieser letzten Sitzung steht u. a. die
Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit. Die Abstimmung über
dieses Gesetz soll eine namentliche sein. Mit dieser Sitzung
wäre das arbeitsreiche Pensum der Nationalversammlung
erledigt. Die Abgeordneten behalten jedoch noch ihr Mandat
bis zum Zusammentritt des neuen Reichstages.

Unser letzter Besitz.
Die „Koblenzer Leitung " (Nr. 53) läßt sich aus Amster¬

dam melden: „Der Einfluß des Auslands auf den Haus¬
und Grundbesitz in Deutschland wird täglich größer. In
Holland hat -sich jetzt eine Gesellschaft gebildet, die auch in
Berlin eine Filiale unterhält , um ihre Spekulation auf dem
deutscheu Grundstückmarkt zu betätigen. Die Gesellschaft
will ip erster Linie die baufähigen Grundstücke in und in
der Nähe von Städten ankaufen, von denen erwartet wird,
daß sie bei der Aufnahme der Bautätigkeit noch im Werte
steigen werden." — Wie lange will Volk und Regierung
noch zusehen, wie unser letzter noch wertvollster Besitz, der
deutsche Boden, uns unter den Füßen weggezogen wird?

Eintreffen von russischen Bolschewisten in Deutschland.
ABC. Uns mjjch geschrieben: In diesen Tagen traf

in Stettin , aus Reval kommend, der russische Bolschewist
Adolf Moiffejewilsch Sliwkin ein. der, wie es heißt, 45 Mil¬
lionen Mark deutschen Geldes bei sich trug . Vor seiner Ab¬
reise aus Reval hatte Sliwkin längere Zeit mit seinem Lands¬
mann Gukowski konferiert, der den Posten eines Sovjetge-
sandten in Estland bekleidet. Da von russischer bolschewisti¬
scher Seite bereits seit Jahren systematisch sowohl Ober-Ost-
Geld, wie deutsches Reichsaeld u. englische Pfunds gefälscht
und dann diese gefälschten Banknoten in riesigen Mengen zu
Propagandazwecken in Westeuropa verwandt werden, wäre
es dringend erwünscht, wenn die deutsche Regierung auch
die Scheine, die Herr Sliwkin mitgebracht hat, auf ihre Echt¬
heit prüfen wollte. Sehr wünschenswert wäre es ferner, zu
erfahren, zu welchem Zwecke Herr Sliwkin die mitgebrachten
Millionen verwenden will. Er wird natürlich erklären, daß
sie der Hilfeleistung fijr russische Kriegsgefangene in Deutsch¬
land dienen ' sollen. Da die russischen Bolschewisten jedoch
unter der Hilfeleistung für Kriegsgefangene gewöhnlich Pro-
pagande für bolschewistischeIdeen verstehen, wäre eS zu emp¬
fehlen, wenn unsere Regierung eine Kontrolle über die Ver¬
ausgabung der Sliwkinschen Millionen ausüben würde.

Daß auch sonst der bolschewistischeKurierdienst zwischen
Deutschland nnd Sovjetrußland in vollem Gange ist, zeigt
die Festnahme von drei bolschewistischen Kurieren durch die
litauische Polizei in Wirballen.

Reichs - und Landtagswahl
* Zum Borsitzenden des im l6 . Landtagswahlkreis(Calw)

umfassend die Oberämter Calw, Nagold und Neuenbürg zu
bildenden Kreisausschusses wurde ernannt : Oberamtmann
Gös.  Vorstand des Oberamts Calw. Stellvertreter Amtmann
Bögel  beim Obcraml Calw.

94 . Jahrgang
Die Liste der D. d. P . für die 24 Wahlkreise.,

r Stuttgart , 15. Mai . I . Stuttgart (Stadtdireklionsbe-
zirk) : Dr . Hieber, Frl . Keinaih, Dr . Wölz, Karl Hausmann,
Frl . Kauffmann. 2. Oberamt Eßlingen und Cannstatt : Dr.
Mülberger -Eßlingen, 3. Stuttgart -Amt und Leonberg : Johs.
Fischer, 4. Ludmigsbura und Marbach : Oberbürgermeister
Hartenstein, 5. Besigheim, Brackenheim, Maulbronn , Vaihin¬
gen/Enz : Wemgärlner Krämer-Stuttgart , 6. Heilbronn nnd
Neckarsulm: Abg. Bruckmann, 7. Hall. Künzelsau, Oehringen
Weinsberg : Abg. Wulle, 8. Crailsheim , Gerabronn , Mergent¬
heim : Herrmann Blaufelden, 9. Backnang, Gaildorf, Waib¬
lingen : Schultheiß Kümmel Strümpfelbach, 10. ?lalen, Ell-
wangen, Neresheim : Abg. Löchner, 11. Gmünd , Schorndorf
Welzheim : Stadtpsarrer Esenwein, l2 . Göppingen, Geislingen,
Dr . Keck, 13. Nürtingen , Kirchheim, Urach: Abg. Flad Neu¬
hausen, 14. Reutlingen, Münsingen : Fabrikant -Roth -Reut¬
lingen, 15. Tübingen , Herrenberg, Böblingen : Abg. Schees,
16. Calw, Nagold, Neuenbürg : Staudenmeyer Calw , 17. Freu¬
denstadt, Sulz , Oberndorf : Abg. Linkenheil, 18. Balingen,
Rottenburg . Horb : Konrad Haüßmann , IS. Rottweil . Spai-
chingen, Tuttlingen : Dr . Etter -Schwenningen, 20. Ulm, Heiden¬
heim : Abg. Varnhold , 21. Ehingen , Blaubeuren , Laupheim:
Gemeiderat Maunz , 2^ Biberach, Saulgau , Riedlingen : Sorg
23. Ravensburg , Tettnang : Kaufmann , 24. Waldsee, Leulkirch
Wangen : Spieß.

Die Reichstagswahlliste des Württ. Bauern - und
Weingörtnerbundes.

Stuttgart , 17. Mai . Die Wahlvorschlagsliste des Württ.
Bauern - und Weingärtnerbundes zur Reichstagswahl enthält
folgende Namen : 1. Wilhelist Bogt, Landwirt in Gochsen
OÄ. Neckarsulm, 2. Th. Körner, Schriftleiter und Geschäfts¬
führer des Württ . Bauern - nnd Weingärtnerbundes , Herrsn-

, berg, 3. Wilh. Haag, Weingärtner , Heilbronn, 4. Heinrich
Karges, Bauer und Schultheiß. Belsenberg O.Ä. Künzelsau.
5 Karl Dietlen, Landwirt , Bauhos-Sigmarmgen , 6. Johannes
Bollinger , Bauer und Schultheiß, Mllingen OA. Blaubeureu,
7. Otto Gentner , Landwirt in Hemmingen, 8. Jakob Spürer.
Landwirt und Gemeinderat, Langenbeutingen, 9. Karl Ritter,
Weingärtner und Schultheiß, Kleinheppach OA. Waiblingen,
10. Jükob Schmid, alt Hirschwirt, Urspring OA. Ulm, II.
Georg Müller , Landwirt , Rentfeldhof OA. Gaildorf , 12. Karl
Rapp , Bauer , Auingen OA. Münsingen , 13. Otto Bauer.
Weingärtner , Helfenberg Gem. Auenstein. 14. Dr . Fritz
Franck, Gutsbesitzer, Oberlimpurg bei Hall, 15. Ulrich Hansel¬
mann , Bauer in Liebelsberg OÄ. Calw.

Landtagskandidaten der Württ. Bürgerpartei für den
16. Wahlkreis.

Wie wir hören, werden »on der W . Bürgerpartei als
Kandidaten für die Landtagswahl im »6. Wahlkreis, wel
cher die Oberämter Calw , Nagold und Neuenbürg umfaßt,
vorgeschlagen: I. Stefan Schaible,  bisheriger Abgeordneter,
Nagold, 2. Bäckermeister Kainer,  Neuenbürg . 3. Stadtschult¬
heiß Müller,  Neubulach. 4. Georg Wagner,  Kommenzien-
rat , Calw, 5. Schloffermeister Schwerdter.  Wildbad.
«. Wilhelm Theurer,  Sägewerksbesitzer, Alteusteig.

Neuenbürg. Als Landtagskandidat für die Bezirke Ca !rv,
Nagold und Neuenbürg  ist nicht Parteisekretär Otto
Steinmayer , sondern Gemeinderat Friedrich Heinzelmann
in Neuenbürg aufgestellt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 18. Mai 1920

* Mörike-Wolf Abend. Der Musik Verein Nagold ver¬
anstaltet im Auftrag des Vereins zur Förderung der Volks¬
bildung am Donnerstag abend 8 Uhr im Festsaal des Semi¬
nars einen Mörike-Wolf-Abend. Das reichhaltige Programm
verspricht allen Freunden der Musik und Literatur genuß¬
reiche Stunden.

Die Körperschastsbeamtendes Bezirksoereins Nagold
waren letzten Samslog-Nachmitlag von 1̂ , - 5' /- Uhr im
Gasth. z. „Traube " in Nagold mit 36 Mitgliedern unter dem
Vorsitz von' Stadlschulcheiß Maier -Nagold versammelt. Mit
üblichen Begrüßungsworten verband letzterer die Beglückwün¬
schung des Kollegen Schmid-Rohrdorf zur kürzlichen Verehe¬
lichung, die Ehrung des auf dem Totenbett ruhenden Schulth.-
Amtsverwesers Rapp-Unterschwandorf und die Empfehlung
des Beitritts zurneugegründetenBezirks-Beamten Vereinigung.
In der Frage der Gewährung weiterer Teuerungs - bzw. Ge
Haltszulagen an die Cemeindebeamten und Unterbeamren zu¬
folge Gesetzes und Ninist .-Verfgg vom 3l . 3 /12. 4. 1920
kam zum einmütigen Ausdruck, daß die Ortsoorsteher und
Gemeindepfleger für ihre beruflichen Dienstleistungen zum
mindesten doch auch die Stunden - und Taglöhne der Wald¬
arbeiter  verdienen ollten. Mit dem oberamtlichen Vertreter
wurde für nächsten ffreitag nachm. 4 Uhr -zunächst eine Kom¬
missionsberatung verrbredet. Besprochen wurden auch die ins
Belieben der Ortsvorsteher gestellte frühere  Vornahme der
auf 31. Dezbr. 1921 fälligen Ortsvorsteher-Neuwahlen, die
Abgabe von Bau - urd Werkholz(Staatsanzeiger 1920 Nr. 35),
die von der Allg. Ortskrankenkaffe Nagold beabsichtigte Neu¬
regelung der Einzuzsgebühren mit dem Ergebnis der Ab¬
lehnung  der anxebotenen Gebührensätze und das Ver¬
fahren bei Abgabe -er vom Kommunalverband zugewiesenen



Lcbrns uuo Funecniittel , Nvistaudswaren usiv. Gewunschi
wird Pr die Besorgung der mit der Kommunaloerbands-
wirtschaft zusammenhängenden Gemeindegeschäfte— wiein
anderen Bezirken — eine Vergütung von t ^ für
den Kopf der Ortsbevölkerung. Katastergeometer Klein
Wildberg, der am Besuch der Versammlung verhindert war,
hat eine Erhöhung der Marksteinsatzgebühren auf I ^ 50
und 3 neben dem Aufwandsersatz (Selbstkosten) für die
von den Gemeinden angeschafftenSteine empfohlen. Mit
der Verteilung von Referaten über die neuen Sleuergesetze
für künftige Versammlungen (bei günstiger Bahnverbindung
die nächste in Altensteig) wurden die Verhandlungen geschlossen.

Sch.
llnterbeamten Verein des Oberamtsbezirks Nagold.

Am Sonntag , den 16. Mai 1920 nachmittags 2 Uhr hielt
der Unt.-Beamten-Verein Nagold im Gasthaus zur „Schwane"
hier seine Vierteljahrsversammlung ab. Zur Tagesordnung
kam 1. Vortrag und Erläuterung iiber das Gesetz zur Ge¬
währung von Teuerungszulagen an Körperschastsbeamten
(vom 31. März 1920 Reg. Bl. S . 83). 2. Erhöhung des
Beitrags . 3. Neuaufnahme . 4. Anträge ans der Mitte
5- Verschiedenes. Anwesend waren vom Bezirk 20 Mitglie
der. Es wurde allgemein der Wunsch ausgesprochen, daß
endlich einmal etwas unternommen werden sollte, daß die
Gemeinden und Amtskörperschaftenfür ihre Unterbeamten
die Gewährung der Teuerungszulagen ins Auge fassen und
solche in Bälde auch gewähren mögen. Vom Vorsitzenden
wurden die Mitglieder besonders aufgefordert sich in dieser
Angelegenheit an ihre Vorgesetzte Behörde zu wenden.

Bürgerpartei. In einer vorgestern abend im Traubensaal
abaehaltenen gut besuchten Wählerversammlung der württ.
Bürgerpartei  redete der Kandidat sür die bevorstehende
Reichstags wähl, Herr Oberamtmann Bazille, nicht zunächst
über das Programm seiner Partei , das ja bekannt sein dürfte
und gedruckt vorliegt — Programme in Zeiten des Rückgangs
haben, wie er meinte, sowieso keinen rechten Sinn —, sondern
begann alsbald ein fesselndes Bild unserer politischen Lage
zu entrollen, wofür ihm auch Anhänger anderer politischer
Richtungen dankbar sein dürften. Die seit August 1914 ein
geleitete Bewegung sei keineswegs schon abgeschloffen. Es
sei falsch, sich nun sorglos dem Gedanken hinzugeben, als
stünden wir am Beginn eines neuen Ausstiegs. Die größten
Gefahren stünden uns vielmehr noch bevor. Nach Revolu¬
tionen folgen immer Kriege (vgl. 1789 bis 1875) und so sei
bereits der Krieg entbrannt zwischen dem bolschewistischen
Rußland und Polen , ein Krieg, der nach gut unterrichteten
englischen Kreisen mit dem Sieg des bolschewistischen Ruß
land enden werde und für Deutschland neue schwere Verwick
lungen bringe. Die vom Bolschewismus angestrebte Welt
revolution stehe im Osten vor der Tür . Jiy Westen seien
französische Einmarschgelüste durch Besetzung des Maingaus
nicht befriedigt. Der englische Einspruch habe uns zwar zu¬
nächst vor den pnabsehbaren Folgen eines weiteren Einmarsches
bewahrt , aber Frankreich habe sein Ziel, die Zurückführung
Deutschlands in die staatliche Zersplitterung und Ohnmacht
früherer Zeiten, durchaus nicht aufgegeben. Das einzige,
waS wir chm entgegensetzen können, sei ein fester nationaler
Wille. Aber gerade daran fehle es und habe es gefehlt.
Nach dem Wort eines schwedischen Politikers sei Deutschland
besiegt worden, weil es wider den heiligen Geist der Politik
gefehlt habe, nämlich den Willen, sich selbst zu erhalten
gegenüber anderen Völkern. Der weltbürgerliche Gedanke
verdrängte den berechtigten völkischen Willen, sich in der Welt
zu behaupten. Zwei Dinge seien unverständlich: 1. wie ein
großer Teil des deutschen Volkes^glauben konnte, Deutsch¬
land sei schuldig am Weltkrieg und 2. der furchtbare Zusam¬
menbruch, der Deutschland nicht einmal einen Platz am Ver¬
handlungstisch ließ, sondern es zwang, einen geradezu ver¬
brecherischen Diktatfrieden anzuerkennen. Selbst feindliche
Politiker fordern seine Revision Die Verhältnisse in diesem
Weltgeschehen seien zu groß, um sie mit dem gewöhnlichen
bürgerlichen Maßstab zu messen. Unterirdische Wasser seien
hier schon lange am Werk gewesen und schließlich sei ein
friedlicher Ablauf der weltgeschichtlichen Krisis nicht mehr
möglich gewesen, weil uns und den andern . Völkern
Staatsmänner von der großen Linie Bismarcks fehlten. Mit
Seherblick habe dieser Große dereinst (vgl. Ged. u. Er . II,
Kap. 29) die Zielweisung für den bevorstehenden europäischen
Kampf gegeben, wenn er sagt : „Der Dreibund . war
gerichtet aus den in irgend einer Form bevorstehenden Kampf
zwischen den beiden europäischen Richtungen, . . . . die ich
nach heutigen Begriffen bezeichnen möchte einerseits als das
System der Ordnung auf monarchischer Grundlage , anderer¬
seits als die soziale Republik, auf deren Niveau die anti¬
monarchische Entwicklung langsam oder sprungweise hinab-
zustnken pflegt, bis die Unerträglichkeitder dadurch geschaffe
nen Zustände die enttäuschte Bevölkerung Pr gewaltsame
Rückkehr zu monarchischen Institutionen in cäsarischer Form
empfänglich macht." Statt eines Bündnisses erlebten wir
nun den Ausbruch internationaler Kräfte infolge der Riva¬
lität Rußlands und Oesterreichs auf dem Balkan. Sie wur¬
den vollends entfesselt durch den Hir.zutritt Englands , das
aus Handelsrivalität den Untergang des deutschen Konkur¬
renten beschlossen hatte, und sich dabei als Werkzeug Gottes
betrachtete, als ein modernes Volk Israel . Während höchste
politische Begabung den Engländer auszeichnet, gingen wir
Deutsche lediglich an politischer Schwäche zugrunde. Hätte
unsere Politik auf der Höhe der Strategie gestanden, was
wäre aus England und seinen Verbündeten geworden!
Statt aber alle ihre Kräfte von Anfang an in den Dienst des
Sieges zu stellen, das Hindenburgpcogramm entschlossen
durchzuführen, liehen die Deutschen ihr Ohr dem tö¬
richten Gerede von Verständigung, wo es weder Sie¬
ger noch Besiegte geben sollte und vergaßen, die be¬
drohte Heimat und Arbeit zäh und nachhaltig zu schützen.
Unsere Feinde räumten während des Krieges auf mit dem
parlamentarischen System und fügten sich der Diktatur der
Lloyd George, Elemenceau, Orlando , Wilson. Wir Deutsche
aber wußten nichts Besseres zu tun , als auf unser brauch¬
bares politisches System zu Gunsten des vermeintlichen Par¬
lamentarismus zu verzichten: Wir führten ein. was die
Feinde abschafften, um den Krieg nicht ;u verlieren. Belh-
mann -Hollweg, der unsere Geschicke bis 1917 lenkte, glaubte
von Anfang an nicht an den Sieg . Weder Kaiser noch Reicks
tag verlangten seine Beseitigung, nur die Rechtsparteien. Der
Kaiser, der Lage nicht gewachsen, stützte sich von Anfang an
uf die Linksparteien. Das Schlagwvrt aber heißt nach wie vor :

.' Der Feind steht rechts! obwohl doch cks kacto nur die Linke
! regierte, also auch allein verantwortlich ist. Und diese glaubte

an einen Verständigungsfrteden mit demselben England , das
1803—15 4 mal die von dem siegreichen Napoleon angebotene
Verständigung ablehnte und von Anfang an die Vernichtung
Deutschlands beschlossen hatte. Unsere Friedensangebote
mußten im Auslande lediglich ungünstig wirken: die Feinde
sahen, daß Deutschland nicht mehr an seinen Sieg glaubte.
Zerstörend war ihre Wirkung im Innern . die Gedanken des
Volks wurden abgelenkt Die Tapferkeit verlor an Gewicht.
Furcht vor der Front und Mißtrauen gegen die Führung
schlichen sich ein. Die Lügenstimmen des Auslandes flüster¬
ten, nein schrieen. Es handelt sich nicht um den Krieg gegen
das „brave" deutsche Volk, sondern nur um den Kampf ge¬
gen die Monarchie und gegen den großen Störenfried , den
preußischen Militarismus . Scbeidemann jammerte zu spät:
Die Welt ist wieder um eine Illusion ärmer geworden . . .
und verschwur sich: Die Hand möge verdorren, die diesen
Frieden unterzeichnet Konrad Haußmann aber hätte sehen
können, daß die ..wahre Demokratie" unserer Feinde ledig¬
lich ein kapitalistisch-militärisches Unternehmen war , die lästige
wirtschaftliche Konkurrenz Deutschlands los zu werden. Fa,
wenn man gewußt hätte, daß der Friede s o ausfieht ! Die
Rechtsparteien haben stets ihre warnende Stimme erhoben.
Jedoch man Phr in dieser Politik der Illusionen fort und
glaubte „eine Zeit nie gesehener Wohlfahrt , vielleicht die
größte Zeit des deutschen Volkes" gekommen. Ein Lindemann
„hörte die Fundamente bohren für den Volksstaat" u. ging,
als sie zerbrochen  waren . In gewissem Sinn sei es be¬
dauerlich, daß die Wahlen schon jetzt stattfinden. Den wirt¬
schaftlichen Niedergang, bedingt durch die ungeheure Finanz¬
not (200 Milliarden Schulden. 12 Milliarden Defizit allein
bei den Verkehrsanstalten, über 60 Milliarden Papiergeld im
Umlauf) und die drohende politische Anarchie könnten
keine Parteien nicht verhindern. Die Kaufkraft gehe
zurück und Arbeiterentlassungen seien die unausbleibliche
Folge der schlechten Arbeitsmethoden (8 Std .-Tag ) bei erhöh¬
ten Tarifen . Viele finden nur noch-Erlösung im Bolschewis
mus und erstreben die Weltrevolution, welche der revolutio
näre Sozialismus im Unterschied zum Mehrheitssozialismus
mit Gewalt erkämpfen wolle („Heroismus des kämpfenden
Proletariats "). Das Bürgertum soll mit der Waffe niederge
halten und physisch vernichtet werden. Die Diktatur des
Proletariats werde vollkommene Gleichheit ( !) schaffen. Wenn
man sich vergegenwärtigt, daß die russischen Bolschewisten die
unterste russische Gesellschaftsschicht darstellen und in ihren
Reihen bereits chinesische Bataillone kämpfen, so kann man
sich vorstellen, was Europa von diesem neuen Mongolen¬
sturm zu erwarten Hai. Der Krieg mit Polen erscheint auch
ruff Bürgerkreisen als nationale Sache und Russilow ruft
„alle edel denkenden Russen" aus. -Im Bunde mit der Türkei
wollen sie für das Selbstbestimmungsrscht der Völker
kämpfen. Der alte Gegensatz Asien-Europa taucht wieder auf.
Die astatische, panislamitische und bolschewistische Bewe
gunq greifen ineinander . Unsere  Zukunft ist jedenfalls
bestimmt durch die bolschewistische Gefahr, der gegenüber es
eine Zusammenfassung aller  erhaltenden Kräfte, auch der
Sozialdemokratie, gilft Denn auch die Proletarier haben zu
verlieren (sogar recht viel !) ; denn sie sind keine russischen
Proletarier . — Der Redner betont zum Schluß, daß bei dem
Schiffbruch der Internationale Genesung nur aus dem na¬
tionalen Gedanken zu erwarten fei. Erfreulicherweise zeige
sich, besonders auch bei der Arbeiterschaftder besetzten Ge¬
biete, ein Wiedererwachen des nationalen Sinns , die sicherste
Bürgschaft für eine bessere Zukunft. Bei der sofort sich an¬
schließenden Aussprache  führte H. Sem.-Oberl. Goes aus,
die Deutsche Volkspartei sei keine Neugründung , nur eine
Fortführung der alten nationalliberalew Partei . Die preuß.
Konservativen betreiben auch eine Art Klassenkampfpolitik.
Die D.V P . wolle nicht das Element der preuß. Konserva¬
tiven verstärken, sondern als gesonderte Gruppe mit den
Rechtsparteien znsammenarbeijen. Bazille  entgegnet , es
sei nicht richtig, daß sich im deutschen Süden nun 2 natio¬
nale Parteien gebildet haben. Der Gegensatz liberal und kon¬
servativ habe sich überlebt. Auch die Bürgerpariei sei liberal.
Sie wolle nichts vom Schwindelstaat der Gegenwart erhalten,
aber auch nicht etwa nun wieder sofort die Monarchie ein¬
führen. Die beste Staatsform fei vielleicht eine Mischung
von Monarchie und Demokratie. Das Wohl des Volkes
hänge aber gar nicht von der bloßen Staatsform ab. Reine
Demokratien seien übrigens nie soziale Staaten , sondern
verfallen immer dem Kapitalismus . Gemeinsames Ziel
müsse die Herstellung einer starken Staatsgewalt sein.
Sehr fraglich sei, ob die D.V.P . in Württemberg Fraktions¬
stärke erreiche, da sie außerhalb Stuttgarts wenig Anhang
habe. Für sie abgegebene Stimmen laufen Gefahr, wirkungs¬
los zu bleiben. Der Redner weist unbegründete Angriffe
zurück. Man hüte sich vor politischen Schlagworten. Den
Kapp-Putsch lasse sich die Bürgerpartei nicht anhän en. Und
waS hätten die Leute um Kapp und Lüttwitz gewollt?
1. keine Monarchie. 2. Aufhebung der Nationalversammlung,
3. kein weiterer Abbau der Reichswehr, 4. Fachminister.
Sozialdemokratische Beamte hätten sich sofort hinter sie gestellt.
In Ostpreußen sei auch die bolschewistische Gefahr drohender
als bei uns im Süden . Bismarck und Molke seien
auch preußische Junker gewesen. Ueber allen Verschiedenheiten
solle man das große Ziel doch nicht vergessen!

* Iungvtehweide Anterschwandorf. Am.Samstag , den
15. Mai fand bei günstigstem Wetter der Auftrieb zur
Jungviehweide statt. Aufgetrieben wurden vom Bez. Nagold
60 und vom Calwer Bezirk — vertragsgemäß — 20 Stück
Jungvieh . Die Tiere sind etwas jünger und auch etwas
mägerer wie in früheren Jahren . Der geringe Futterertrag
im Vorjahr macht sich also auch beim Jungvieh bemerkbar.
Der Futterstand der Weide ist befriedigend. Der Gesamtvers.-
Wert des Weidviehs beträgt 241 4Ü0 (Vorjahrs? 1400 ^ 6).

* Eine Feststellung . Wir stellen hiermit fest, daß mit
dem in Nr . 6 des „Gesellschafters" veröffentlichten Artikel
„Zur Bezirksratswahl"  eine persönliche Beleidigung
des in den Schlußsätzen genannten G.-R L e h r e r Haiterbach
von seiten des Verfassers des betreffenden Artikels und auch
von seiten der damaligen Schriftleitung nicht beabsichtigt war.

* Eigentum und Freiheit . In Neuweiler  ist einer
Bäurin das selbstgesponneneTuch im Wert von mehr als
1000 ^ k'von der Bleiche weg gestohlen worden. — In Met
zingen  hatte ein Arbeiter, der dem Fabrikanten ein Fahr¬
rad von der Haustür weg gestohlen hatte, die Frechheit, da¬

mit ms Geschäft zu falMm Er wurde verhaftet. Die
beiden Einbrecher, die in Oberrot  20000 ^ erbeutet
halten, sind mit 16 000 als Rest ihrer Beute in Stutt¬
gart dingfest gemacht worden. — In Leonberg  wurde in
einem Häuschen des Eppinger 'schen Stein bruchs am Hellen
Tag singebrochen und 600 ^ gestohlen. — In Walkers¬
bach  ist dem Johann Steiner der ganze Keller ausgeräumt
worden und die Speisekammer dazu. Ec hat 100 H Be
lohnung aifi die Ergreifung des Täters ausgesetzk. — In
Deg ging en  bei Geislingen wurde dem Mesner der Wall
fahrtskirche Aoe Maria durchs Dach gebrochen und alles ge¬
stohlen, was dem Gauner des Milnehmens wert erschien. —
In Liebenzell  wurde ein Hochstapler namens Keim ver¬
haftet, der sich Plantagenbesitzer und Schriftsteller nannte,
aber in der Umgegend stahl und betrog, was ihm in die
Hände kam. Auch dem eigenen Scknoager hat er Unter¬
schlagungen begangen.

* Seuckenpolizeiliches Verbot der Schafwäsche. Von
zuständiger Seite wird uns mitgeteilt : Nachdem sich bei dem
Frühjahrsweidewechsel gezeigt,hat, daß die Anordnung der
strengsten seuchenpolizeilichenUeberwachung des Verkehrs
mit Schafherden unter den heurigen Verhältnissen nicht ge¬
nügt, um weitere Verschleppungender Maul - und Klauen
seuche durch den Verkehr mit solchen Herden zu verhüten,
hat sich das Ministerium des Inner » neranlaßt gesehen, die
gemeinschaftlicheBenutzung von Schafwäschen aus ienchen-
polizeilichen Gründen ganz zu verbieten und das Treiben
von Schafherden zu und von den Schaswäichen zu beschränken.
Zu diesem Verbot konnte unter dem Zwang der Seucken-
verhältnisse umso eher gegriffen werden, als die Schäfer schon
in den letzten Jahren nielfach dazu übergegangen waren,
ihre Schafe ohne vorherige Waschung zu scheren und die
Wolle ungewaschen zu verkaufen We in auch aus der ge
waschenen Wolle ein etwas höherer Preis erzielt wird, so
konnte das in den, Verbot der Schafwäsche liegende Opfer
im Interesse der Allgemeinheit doch nicht erspart werden.

15 . Staatslotterie . 5. Klasse» 4. und 5. Ziehungstag 11. M »i.
Auf Württemberg gefallene Gewinne : 8 000 auf Nr . 212330;
3000 auf Nr . 178394 , 184298 , 184 42«. 186969 , 188970,
211100,211711 ; 1000 -6 «uf Nr . 30 838,100 609 . 175 076 , 189 962,
203690 , 210092 , 211 »52, 213 363 ; 500 auf Nr . 31470 , 175 173,
175473 , 177 617, 178 637 , 182 765, 184 088 , 187 320 . 187 707,
188027 , 189990 , 200492 , 203 692, 205 175. 223 662 , 225307.
Außerdem 182 Gewinne zu 240 lohne Gewähr ). 12. Mai.
10 000 auf Nr . 30 708 ; 5 000 axf Nr . 174 232 ; 3 000 auf
Nr . 2124 , 31003 . 175701 , 177 648 , 211053 ; '. 000 .6 : auf Nr.
1790 . 107 840, 174 760, 177 732, 189 936 ; 500 auf Nr . 31094,
31 973, 174 634 , 174 832 , 175 491,177 876, 178 200,178 393 . 187 310,
193185 . Außerdem 228 Gewinne zu 240 ^ (ohne Gewähr)

X Wenden , 16 . Mai . Mit Hellem Himmel begrüßte uns
das Himmelfahrtsfest. Die Sonne sandle ihre Strahlen wär¬
mend auf unsere üppigen Fluren herab. Das schöne Wetter
lockte die Leute aus ihren Wohnungen heraus und lud sie
ein zu einem Spaziergang in Gottes herrlicher Natur . Es
war ein Freude , alle die prächtigen Gewächse zu besichtigen,
die kaum einmal schöner gestanden sein können, alles war zu
bewundern, so prächtig war das ganze Pflanzenleben. Die
Getreidefelder berechtigten zu den besten Hoffnungen, die
Futiergewächse standen schön, die Bäume hatten teils schon
reichen Fruchtansatz, teils standen sie noch in schönstem Blü-
tenschmuck und versprachen einen reichen Obstsegen. Aber
auch hier hieß es : „Ach wie bald schwindet Schönheit und
Gestalt". Um */s l I Uhr abends rüttelte und hämmerie es
überall an den Häusern und der erwachende Schläfer sah mit
Schrecken draußen sich ein Gewitter mir heftigem Hagel ent¬
laden, ein furchtbarer Sturm mischte sich darein. Ganz an¬
ders ist nun jetzt das Bild unserer vorher so prächtig ge¬
standenen Fluren . Einige Teile unserer Markung , besonders
den nordwestlichen, hat es besonders hart mitgenommen.
Dort sind die Roggenfelder total vernichtet, auch die anderen
Fruchtarten haben sehr schwer gelitten, die Futiergewächse
sind zerhackt und zerfasert und sehen aus als wären sie ge¬
droschen, die Bäume find zum größten Teil ihres Frucht¬
ansatzes, Blüten und Blätter beraubt und was noch an ihnen
ist, das ist zerschlagen und verkümmert. Vieler Hände Ar
beit ist vernichtet und mit schwerem Gemüts wird wohl man¬
cher derer, die am härtsten betroffen wurderft der Zukunft
emgegensehen.

Am- de« übrige« Württemberg.
Baiersbronn , 17. Mai. Bei dem gestern stattgrsundenen

dritten Wahlgang wurde Ratschreiber Berger  mit >760
Stimmen zum Orlsvorsteher der Gemeinde Baiersbronn ge¬
wählt. Aus den Gegenkandidaten Ratschreiber Sigloch ent¬
fielen 1596 Stimmen . Berger Hai somit einen Vorsprung
von 164 Stimmen.

Sindelfingen . Wegen der herrschenden Maul- und
Klauenseuche wird die hiesige Jungviehweide des landwirt¬
schaftlichen Bezirksvereins Böblingen Heuer nicht befahren.
Die bereits in der Presse aufgetauchte Nachricht, das Areal
sei als Schafweide vergeben worden, ist nicht richtig. Die
Weide kommt in den nächsten Tagen anderweitig zur Vergebung.

r Stuttgart , 15. Mai . Professor Max Pauer hat einen
Ruf an die Akademische Hochschule für Musik in Berlin -Char-
lottenburg erhalten. Hoffentlich gelingt es, den Künstler dem
Stuttgarter Musikleben zu erhalten.

r Hedelfingen , 15. Mai . Am HimmelfahrtStag zog
nachmittags eine größere Gesellschaft unter Klängen einer
Musikkapelle in eine hiesige Wirtschaft. Die aufgeräumte
Stimmung der Teilnehmer steigerte sich nach etwa 4 stündi-
gem Aufenthalt zu einem gewaltigen Krach. Schuld daran
waren laut Untert. Ztg. Differenzen mit dem Wirt wegen
der angeblich zu hohen Mostpreise. Fenster, Gläser u. Krüge
wurden zerschlagen, so daß dem Wirt ziemlicher Schaden er¬
wächst. Die aufgeregten Himmelfahrtsgäste zogen darauf
lärmend und schimpfend in das „Waldhorn ", wo beim Er¬
scheinen des Landjägers eine neue Rauferei begann, in deren
Verlauf der Landjäger blank zog und einige unruhige Most¬
köpfe nachdrücklich bearbeitete. Als er dabei doch noch in
Bedrängnis geriet, gab er aus seinem Dienstrevolver einen'
Schreckschuß ab, durch den einer der Beteiligten in den Arm
getroffen wurde. Nun konnte zur Feststellung der Radau¬
brüder geschritten werden.

r Oberaichen OA. Stuttgart , 17. Mai . In Anbetracht
der hohen Preissteigerung sämtlicher landwirtschaftlicherBe¬
darfsartikel ist der hiesige landwirtschaftliche Ortsverein beim
Amtsoberamt Stuttgart um Erhöhung des Milchpreises auf
1. 20 per Liter eingekommen.



r Ehlingen » 15. Mai . Am Freilag abend veranstallete
die hiesige Zenlrumspartei in Kugels Festsaal eine Versamm¬
lung» ans der Erzberger sprach. In dem überfüllten Saal
mögen mehr als 2000 Personen gewesen sein. Erzberger
sprach zwei Stunden . Sodann begann die Aussprache. Ge¬
gen -/. 10 Uhr wurde von der Straße aus durch ein Fenster
eine Handgranate geschleudert, die im Kleiderablageraum
platzte. Die Splitter drangen zuin Teil bis auf das Podium
herein, verletzten aber niemand. Der Saal war sofort in
dichten Rauch gehüllt. Es entstand unter dey Versamm¬
lungsteilnehmern ein großer Tumult . Alles stob auseinan¬
der ' Von dem Täter hat man keine Spur . Die Versamm-

, lung war schon vorher durch eine leidenschaftliche Opposition
schwer gestört worden.

Waiblingen . Auch hier bildete sich dieser Tage eme
Ortsgruppe der Deutschen Volkspartei. Herr Hartmann-
Stuttgarl gab Darlegungen über die Ziele und das Pro
gramm der Partei , die beifällig ausgenommen ronrden. All¬
seitig wurde festgestellt, daß auch in Waiblingen der Boden
für das Wiederaufleben und Wiedererstarkendermlten Pariei
in neuer verjüngter Gestalt günstig sei.

r Wildbad / 15. Mai . An der Calmbacher Straße silid
einem Kleintierzüchter eine prächtige Ziege und mehrere

' Hasen gestohlen worden.
r Pfullingen , 15. Mai Daß ein Mannsbild von einem

Frauenzimmer angefallen wird, ist jedenfalls eine Seltenheit.
Am Himmelfahrtslag in der Frühe ging ein etwa 17 Jahre
alter Fabrikarbeiter.' der Nachtschicht hatte, vom Geschäft auf
der Kunstmühle seinem Heimatort Betzingen zu, als er von
einer etwa 24jährigen ledigen Frauensperson angefallcn
wurde. Er rief um Hilfe. Zum Glück kamen drei junge
Leute von Reutlingen des Weges, die die Täterin einftngen
und auf die hiesige Polizeiwache verbrachten. Den fehlenden
Geldbeutel fand inan am Tatort . Die Straßenräuberin ist
die im bayr. Allgäu geborene ledige Fabrikarbeiterin Math.

r Weingarten » 15. Mai . Die Feier des Blutfreitags
wurde durch eine Festpredigt des Erzabtes von Beuron , Dr.
Raphael Walzer, eingeleiket. Am Frenag fand der Blutritt
statt, der Heuer unter der Ungunst der Witterung zu leiden
hatte. Es waren den ganzen Morgen starke Regengüsse
niedergegangen. In der Prozession konnten aber immerhin
gegen ' 1000 Reiter und 12 Musikkapellen gezählt werden.
Zum erstenmal trugen die Teilnehmer an der Prozession
wieder brennende Kerzen.

r Laupheim , 15. Mai . Eine Hochstaplerin, die einige
Monate hier ihr Geschäft betriebe« und ein paar Familien
in Schaden und Verlegenheit bringen konnte, ist spurlos auf
Nimmerwiedersehen verschwunden. Vor dieser Schwindlerin,
die nobel gekleidet ist, wird gewarnt, da sie ohne Zweifel
irgendwo anders ihr Geschäft neu eröffnen wird. Sie ist
heiratslustig, gibt sich als sebr reich aus und hat einen noch
viel reicheren Onkel, aber alles ist ja nur Schwindel.

r Heilbronn , 16. Mai . Das Neckar-Echo berichtet: Am
30. April waren in Neckarwestheim2 Beamte, 4 Landjäger
und 12 Soldaten tätig , um im Getreidelagerhaus der Ein¬
kaufsgenoffenschaft etwas über 200 Zentner für den Kom¬
munalverband Besigheim zu beschlagnahmen. Es gab eine
Zusammenrottung und ein Abzugsultimatum , dem die Be
amten nachgaben, um ein Blutvergießen zu vermeiden. Am
6. Mai kamen 4 Beamte des Landespolizeiamts, 3 Beamte der
Reichsgetreidestelle, 4 Landjäger mit ihrem Kommandanten,
ein Leutnant mit etwa 70 Mann Polizeiwehr, Oberamtmann
Rupp von Besigheim und der Kommunaloerbandsleiter, um
die damals unterbrochene Amtshandlung zu Ende zu führen.
43 NichtabliSfererwurden auf dem Ratharts vernommen und
kamen ihrer Pflicht größtenteils sofort nach. Bei den anderen
wurde Haussuchung gehalten, wobei über 400 Zentner Ge¬
treide zutage geschafft wurden. Die Rädelsführer wurden
verhaftet und an das Amtsgericht Besigheim abgeführt, z. T.
aber gegen Bürgschaftsleistung wieder auf freien Fuß ge¬
setzt. Die Leute haben sich da eine böse Suppe eingebrockt,
doch ist die Erregung der Landwirte über die Getreidewirt-
schaft wohl zu verstehen.

Handels - und Marktberichte.
Bom Obst- und Gemüsemarkt.

r Stuttgart, -15. Mai . Nach den Mitteilungen der Zen¬
tralvermittlungsstelle des württ . ObstbauvSreins E. V. ist
auf dem Obstgroßmarki das Interesse für Aepfel fast völlig
geschwunden, alles steht in Erwartung der Kirschenernle.
Um die ersten Rotenberger Kirschen wurde nach Markteröff¬
nung ein Wettrennen unternommen . Die auch durch die
Presse gegangenen Gerüchte über Angebote für Kirschen von
3—5 stellen sich als „Mache" heraus , es sind überhaupt
noch keinerlei Preisangebote in Züchterkreisen bekannt gewor¬
den. Voraussichtlichwerden sich die diesjährigen Preise im
Rahmen der vorjährigen halten. Die Frühkirschen verspre¬
chen eine reichliche, die Spätkirschen eine gute Mittelernte.
Auch der Ansatz beim übrigen Steinobst läßt nichts zu wün¬
schen übrig. Bei Birnen ist infolge Erschöpfung und Unter¬
ernährung der Bäume ein großer Teil des reichen Ansatzes
abgefallen, Aepfel stehen zur Zeit noch vielversprechend. Das
Ungeziefer macht sich bedenklich bemerkbar. Stockungen im
Wachstum dürften nicht eintreten, sonst bekommen die Schäd¬
linge, die in diesem Jahr etwas verspätet auftreten, noch die
Oberhand ; rechtzeitige Bekämpfung wird zum dringenden
Gebot. — Der Gemüsemarkt ist reich, beschickt; es findet aber
alles schlanken Absatz bis auf Kopfsalat, der jetzt in großen
Mengen vom Freiland in sehr schöner Ware kommt. Die
Gernüsekultucenstehen vorzüglich.

Wirtschaftliche Wockeuschau.
Geldmarkt.  Die Reichsbank hat den Silberpreis auf

5 ^ herabgesetzt. Dieses allmähliche Fallen der Edelmetalle
auf dem Geldmarkt ist als ein ebenso günstiges Zeichen zu
begrüßen, wie die langsam fortscheitende Besserung der deut¬
schen Valuta . Am Freitag stand die deutsche Mark in Zürich
l l,55 gegen 10,95 am Tage vorher und 9,80 Rappen vor

Tagen . Die Zinssätze sind flüssig. Der Privatdiscont in
Berlin und Frankfurt stellt sich auf 4V«°/°

Produktenmarkt.  Die Haberpreise haben wieder
"" gezogen. Die Spekulation ist wieder stark in dem Artikel
vertreten. Geschobener deutscher Haber wird jetzt an der ;
Pariser Börse gehandelt. Die Preise stellten sich zuletzt in -
^rlin wieder auf 240 der Zentner . In Heu ist das Ge- .
schüft sehr still geworden. Der Stand der Wiesen berechtigt >
zu den größten Hoffnungen. Und da auch die Felder herr-

' lich gedeihen, ist Stroh schwer verkäuflich. Die Nachfrage
nach Hülsenfrüchten hat gleichfalls aufgehört. Im Hopfen¬
geschäft herrscht Ruhe bei unveränderten Preisen.

! Warenmarkt.  Der Zusammenbruch der Frankfurter
! Frühjahrsmesse, die unerhört flau verlief, obgleich die Aus
f steller riesige Anstrengungen machten, ließ erkennen, daß selbst> die für die Lebensführung notwendigen Waren nur noch

zu wesentlich billigeren Preisen gekauft werden. Textilstoffe
und Häute fallen weiter stark. Bei Großviehhäuten machte
es' neulich in München 60 Proz . aus . Die letzte Berliner
Wollauktion hatte zwar noch teilweise feste Preise, aber keine

! Käufer. Bezahlt wurde der Zentner Lammwolle mit 1700
bis 2450, Mutterwolle mit 2200—3200 Merinowolle
3300. Schmutzwolle 1800—2600 Die Kohlenpreise blei¬
ben dagegen fest und ziehen weiter an, was die Textilindu¬
strie erheblich belastet. Gleichwohl sind an der letzten Stutt¬
garter Garnbörse Baumwollgarne um 20 pro Kilo, Ge¬
webe rkm l ' /r bis 2' /r ^ pro Meter zrrrückgegangen. Die
letzte Londoner Wollauktion hatte einen Preisabschlag um
20 Proz . In der Metallindustrie bleiben die Preise mit
Rücksicht auf den Stand der Kohlenpreise hoch.

Viehmarkt.  Das Umsichgreifen der Maul - und
Klauenseuche droht zu einer Katastrophe zu werden. Man
verlangt von der Regierung die schärfsten Maßregeln zur
Rettung des Viehstandes. Ein ordentlicher Marktverkehr
mit geregelten Preisen ist nicht mehr möglich. Ferkel kosten
noch etwa 180—200

H 0lzmarkt.  Die Schwankungen in den Schnittwaren¬
preisen dauern an . Im übrigen macht der Beruhigungs¬
prozeß im Holzgeschäft weitere Fortschritte, da die Käufer
sich gegenüber Rundholz Zurückhaltung auferlegen. Es muß
festgestellt werden, daß gleichwohl eher eine leichte Befesti¬
gung der Preise zutage tritt.

Eingesandt.
Hert Bazille  hat in der Versammlung am Sonntag

Abend sein Schlußwort, auf das eine Entgegnung nicht mehr
möglich ivar, dazu benützt, eine völlig unwahre Behauptung
in die Zuhörerschaft hineinzuwerfen, in der Absicht, damit
jedes Interesse an der Deutschen Volkspartei  im Keim
zu ersticken. Er hat gesagt, daß alle für die D. V. abgege¬
benen Stimmen wertlos seien, da es ihr nicht einmal in
Stuttgart gelingen könne, die für einen Kandidaten nötige
Slimmenzahl zu erreichen. Er nannte zum Beweis dafür
die ihm angeblich bekannte Zahl der eingeschriebenenMit¬
glieder der Oi tsgruppe Stuttgart . Demgegenüber sei festge-
stellt, daß diese Zahl nahezu 3 fach so hoch ist, daß die Mit
gliederzahl im Land sich seit einem halben Jahr verzehnfacht
hat und daß täglich soviel« Beitrittserklärungen von links u.
rechts einlau ken, daß zweifellos in Bälde die alte Höhe der
Friedenszahl wieder erreicht ist, die in Stuttgart größer war,
als die aller übrigen bürgerlichen Parteien zusammen. Da¬
zu kommt selbstverständlich die bestimmte Aussicht, daß eine
große Anzahl Stimmen von Parteilosen , vor allem von sol¬
chen der D. V. zufallen werden, die nach ihrem Austrittaus
anderen Parteien sich nicht sofort wieder zum Eintritt in
eine andere Partei entschließen können. Die D. V. hat im
ganzen Reich nahezu 2 Mill . eingeschriebene Mitglieder;
sie braucht den 6.. Juni nicht zu fürchten. — Was sodann den
preußischen Adel  betrifft , so weiß ich sehr gut, welch
hohe Verdienste er sich um die deutsche Geschichte erworben
hat. Daß er aber auch so und so oft, zuletzt in der preuß.
Wahlrechtsfrage, rein egoistische und nicht nationale Ziele
verfolgte, das vermochte auch Herr Bazille nicht zu bestreiten.
Egoismus von rechts ist nicht besser als Egoismus von links.
Das Mißtrauen , daß die Deutschnationalen mit dem Prog¬
ramm nicht auch den Charakter geändert haben, ist nur allzu
berechtigt. Eine rein reaktionäre Politik aber ist so gefährlich
wie eine revolutionäre , weil sie ebenso sehr den Klassenhaß
schürt und ebensowenig D̂eutschland zu der so bitter nötigen
Ruhe kommen läßt. Und darum ist der D. V. ein Zusam¬
mengehen mit der den Deutschnationalen angeschloffenen
Bürgerpartei nicht möglich, so sehr sie die Zersplitterung der
Rechtsparteien beklagt und ein friedliches Zusammenarbeiten
gewünscht hätte. Seminaroberlehrer Goes.

Letzte Nachrichten.
Die Räumung Frankfurts beendigt.

Frankfurt a. M., 17. Mai . Die Räumung von Frank¬
furt durch die Franzosen und Belgier wurde heute morgen
kurz nach 9 Uhr ohne Zwischenfall beendigt. Die Geiseln
sind um 9 Uhr entlassen worden.

Erlaß des Reichsministers des Innern.
Berlin , 18. Mai . Der Reichsminister des Innern hat

an die auf Grund des Ausnahmezustandes eingesetzten Regie¬
rungskommissare den nachstehenden Erlaß gerichtet: Mit
Rücksicht auf die bevorstehenden Reichstagswahlen ist erwogen
worden, ob der in einem großen Teil des Deutschen Reiches
noch bestehende Ausnahmezustand aufgehoben werden könne.
Nach reiflicher Prüfung erscheint dies mit Rücksicht auf die
gesamte wirtschaftliche und politische Lage nicht angängig.
Die Wahlagitation darf jedoch keinesfalls unnötig ,eingeschränkt
werden. Deshalb ersuche ich ergebenst, von Versammlungs¬
und Zeitungsverboten unbedingt abzusehen, soweit nicht un¬
mittelbare Gefahr für die öffentliche Sicherheit und Ruhe be¬
steht. Auch sind alle auf diesem Gebiet etwa bestehende Ein¬
schränkungen, z. B. Anmeldepflicht für Versammlungen, Vor¬
lage von Flugblättern vor der Veröffentlichung usiv. aufzu¬
heben. Die völlig unparteiische Stellungnahme allen poli¬
tischen Parteien gegenüber ist unbedingt geboten.

Das Zweiklassensystemauf den Reichseisenbahnen.
Berlin , 18. Mai . Wie der Berl . Lok.-Anz. erfährt, wird

die Einführung des Zweiklassensystemsauf den Reichseisen¬
bahnen voraussichtlicham 1. Juli 1921 durchgeführt sein.

Erzberger für eine nach links gerichtete Politik.
Berlin , 18. Mai . In einer Wahlversammlung in Biberach

erklärte Erzberger das Zentrum müsse eine möglichst nach
links gerichtete Politik treiben, sonst verliere es Millionen
von Arbeiterstimmen. Lieber soll es einige Hundert Stim¬
men von rechts gerichteten Besitzern verlieren als diese.

Wiederaufnahmedes regelmäßigen Bäderdienstes.
Berlin , 18. Mai . Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet

aus Swinemünde , daß der regelmäßige Bäderdienst zwischen

Stettin , Swinemünde , Heringsdorf und der Insel Rügen am
Pfingstsonnabend wieder ausgenommen wird.

Die Unabhängigen in Halle verlangen die Freilassung
Kilians.

Berlin , 18. Mai . Nach dem Berl . Lot.-Anz. haäen die
Unabhängigen in Halle in einer Massenversammlung von
der Regierung die sofortige Freilassung des zu drei Jahren
Gefängnis verurteilten Redakteurs Kilian  aus Halle ge¬
fordert, damit dieser das ihm übertragene Mandat zur preuß.
Landesversammlung ausüben könne.

Streik der Berliner Telegraphenarbeiter.
Berlin , l7. Mai . Die Telegraphenarbeiter Groß Berlins

traten heute vormittag in den Ausstand und zogen im De¬
monstrationszug durch die Stadt.
Die Dortmunder Bankbeamtennehmen die Arbeit wieder auf.

Dortmund . 17. Mai Die hiesigen Bankbeamten haben
in einer öffentl. Versammlung den in Köln gefällten Schieds¬
spruch des vom Reichsarbeitsminister bestellten Schlichtungs¬
ausschusses anerkannt und beschlossen, die Arbeit am Montag
wieder aufzunehmen.

940 deutsche Gesuche auf Zulassung nach England.
Amsterdam, 17. Mai . In Erwiderung auf eine Anfrage

sagte Short im englischen Unterhaus , daß 940 Gesuche deutscher
Staatsangehöriger auf Zulassung nach England eingegangen
sind. Bis zum 10. Mai haben 241 die unbedingte und 114
Personen die bedingte Erlaubnis zur Landung erhalten. 49
Gesuche wurden abgelehnt.

Gegen die Griechen.
Berlin , 18. Mai . Nach einer Meldung des B. L. A.

aus Rom besagt eine Athener Depesche der „Epoea", -daß
ganz Thrazien wie ein Mann gegen die Griechen aufsteht.
Die Erhebung wird von türkischen Offizieren geleitet.

Gemeinsame Friedensbedingungen gegenüber
»- Sowjetrußland.

Kopenhagen, 18. Mai . „Berlingske Tidende" meldet
aus Helsingfors : Die Regierungskommisston, die eingesetzt
wurde , um die Beziehungen zwischen- Finnland und Ruß
land zu untersuchen, und der die direkte Aufgabe zugefallen
ist, die eventuellen Friedensverhandlungen mit Rußland zu
führen, wird ihre Arbeiten am 22. d. M . beendet haben.

! Der VerhandlnngSort ist noch nicht bestimmt, es wird aber
eine Reihe von Orten genannt , darunter Kopenhagen, Danzig

j und Reval . Man erwartet, daß die Verhandlungen zwischen
Finnland und Polen über gemeinsame Friedensbedingungen
gegenüber Sowjetrußland zn einem praktischen Ergebnis
führen werden.

Beginn des Prozesses gegen die Neutralisten.
Paris , 18. Mai . Nach einer Meldung des „TempS" aus

: Straßburg wurde gestern Gras Rapp mit seinen Mitarbei-
; tern wegen eines neutralistischen Anschlags in Abwesenheit
i zu lebenslänglicher Festungshaft verurteilt . Heute beginnt

der Prozeß gegen die Nentralisten, die in Straßburg Ende
^ vorigen Jahres verhaftet worden waren.
, Gründung eines Deutsch-Ungarischen Bauernbundes.
! Budapest, 18. Mai . Vorgestern ist hier ein Deussch-
! Ungarischer Bauernbund gegründet worden. Im Namen deSi Organisationsausschusses erklärte der Staatssekretär im Mini-
i sterium der nationalen Minderheiten , Dr . Steuer , die neue
! Organisation wolle verhindern, daß das patriotisch gesinnte
: Deutschtum unter die Führung unberufener alldeutscher Agi-
! tatoreu gelange und wolle dahin wirken, daß ein friedliches
i Zusammenarbeitenzwischen Deutschtum und Magyarentum
! auch weiterhin bestehen bleibe. Zum Büropräsidenten des
- Bundes wurde Dr . Steuer bestellt.
i Neue Unruhen in Irland.
! Londvnderry (Irland ), 18. Mai . Am Abend des iS. Mai
j begannen hier neue Unruhen. Ein ehemaliger Soldat wurde
! getötet, mehrere Personen verletzt. Die Polizei mußte sich
> aus dem gefährlichen Gebiet zurückziehen.
l London. (Havas .) Ueber die Zwischenfälle, die sich in
' der Nacht vom Samstag auf Sonntag in Londonderry er-
! eignet haben, meldet die englische Zeitung „Glvbe" folgende

Einzelheiten : Mehr als 4 Stunden lang wurde in den
! Straßen von Londonderry gekämpft, wobei ein Schutzmann
! getötet und ein anderer verwundet wurde. Der Sonntag
> stand ganz im Zeichen des Bürgerkriegs. Die Unionisten
! und die Sinnfeiner haben 2 Straßen der Stadt besetzt und
! sich gegenseitig beschossen, da sich die Polizei zurückgezogen

hatte. Es wurden überall zahlreiche Schaufenster u. Läden
' eingeschlagen: kurz nach Mitternacht erschien die mit Geweh-
; ren ausgerüstete Polizei wieder auf dem Schauplatz und
! verhaftete alle waffentragenden Personen.
i Flugdienst zwischen Holland und England.
; Amsterdam, 18. Mai . Gestern ist ein regelmäßiger Flug-
; zeugdienst zwischen Holland und England ausgenommen
s worden. Gestern mittag landete hier, von London kommend,das erste englische Flugzeug.
! Anarchistenverhaftungenin Paris.

Paris , 18 Mai Gestern wurden 6 Mitglieder des
Anarchistenbuiidrs verhaftet, wegen der Herstellung eines
Plakats das die Mitglieder zn Ungehorsam und Totschlag
auffordert.

Mexikanischer Nationalkonvent.
Mexiko, 17. Mai . Huerta berief zum 24. Mai den

: mexikanischen Nationalkonvent ein, der den vorläufigen Prä-
! sidenten ernennen soll.
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Amtliche Bekanntmachung.
Einmachzucker und Eieranlieferung.

Laut Erlasses der Landesversorgupgsstelle vom 14. d. M.
Lars der gegen Ende dieses Monats zu verteilende Einmach¬
zucker nur solchen Geflügelhalternzu gute kommen, die das
auf 30. d. M . fällige Lieferungssoll — 41 Eier vom Huhn
und 18 von der Ente restlos erfüllt haben.

Die Geflügelhalter werden auf diese Gefahr der Dor-
enthaltung des Einmachzuckers bei Nichterfüllung ihres
Liefersolls hingewiesen.

Die (Stadt )Sch«ltheißenLmter bezw. Ortssammelstellen
wollen ihr besonderes Augenmerk hierauf richten .und durch
Aufklärung und Ermahnung die Geflügelhalter vor Schaden
bewahren. 2272

Nagold , den 17. Mai 1920. Oberamt : Münz.

Am Mittwoch den 19. ds.
nachm, von 4 Uhr ab

Kartossel-AWbe
beim Mädchenschulhaus.

Es können auch beim Nah-
rmlgsmittelamt nicht ange¬
meldete Mengen abgegeben
werden. 2284

Nagold. 17. 5. 1920.
Städt . Nahrungsmittelamt.

Abgabe von 2285

Sein-TM
an, Mittwoch den 19. ds.»
vormitt, bei Metzger Klumpp
gegen Ausweis vom Rathaus.
Es erhalten BuchstabeL u. M
bis Maurer pro Person

128 Gramm
zu Mb. 10.50 per Pfd.

Nagold. 17. 5. 1920.
Städt . Nahrungsmitjelamt.

Verloren
ging am Sonntag eine

Damen - Ahr.
Der ehrliche Finder wird

gebeten, dieselbe gegen gute
Belohnung abzugeben in der
Geschäftsstelle ds. Bl. 2276

d bei d

I k. V. Lslser, I
> SllollllAlllUg.. Nsgolä. I

LmWWi
braune, fleckige Haut, Leber-
flecke verschwinden wie abge-
wascheu, auch Pickel, Mitesser.

Auskunft frei nur Rückmarke
erwünscht. 2266

LoUallkselier Osdnre
NsHiASnstsckl kückskeU.

Wegen Erkrankung meines
Mädchen suche ich für sofort
ein älteres 2234

nicht unter 18 Jahren , sowie
ein jüngeres zu Kindern.

Frau Kauf« . Heller
Nagold.

"st

Fr. L. Löffler
Neues

Stuttgarter

Nagold. 2281

30 . Auflage.
vorrätig , bei

Buchhandlung Iaiser
Nagold.

2290 Nagold.
Gin '/«jähriges schönes

Zucht-Mud
verkauft Lohmiller.

Ein « 7 jährige
Nagold.

Braunftnte
verkauft  wegen Entbehrlichkeit 2280

Mts SchW,WeWrik«.ImWMrk
Telefon 49.

Pfingsten!
Große

Ae ehemaligen Kriegsgefangenen
treffen sich am Mittwoch abend 8 Uhr zu einer

UM " Besprechung " Wg
bei Kamerad O. Walz z. Anker . Der Beauftragte.

Nagold , 15 Mai 1920.
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Wildberg.

Scheits-Einladung.
Wir erlauben uns hiermit, Sie und Ihre wer¬

ten Angehörigen zu unserer am 2174
Donnerstag den 20. Mai 1920

im Gasthvf „zum Schwarzwald" hier stattfinden¬
den Hochzeirsfeier freundlichst einzuladen.

im
Sohn des

I . Göttisheim
Gipser.

Am Ltt
Tochter des
I . M . Ott

zum Jägerhvf.

Kirchgang stsl Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung

entgegenzunehmen.
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Gott dem Allmächtigen hat es gesallen, unsere
liebe, treubesorgte Mutter und Großmutter

Barbara Raas
geb. Schnaufer

nach kurzer Krankheit im Alter von 70 Jahren zu
sich zu rufen.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

' der Gatte : Christ . Raas
mit Kindern «nd Enkelkindern.

Beerdigung Mittwoch mittag um 2 Uhr.

2274 Ebhausen» den 16. Mai 1920.

Sulz.

lloMM-MISlliiiig.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ge¬

statten wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte
zu unserer am

Donnerstag , den 20. Mai 1920
im Gasthaus zur „Krone" in Sulz stattfhidenden
Hochzeilsfeier freundlichst einzuladen.

MM MerkAchime Zecher)Sohn des I geb. Beutler
-s Friedrich Bäßler " Tochter des Jakob Beutler

Ankerwirt. Bauer.

2208 Kirchgang l l Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Anzeige

Ventgegenzunehmen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir während der Krankheit und beim Hinscheiden
unseres lieben Vaters , Großvaters , Schwiegervaters,
Schwagers und Onkel

Martin Krautz
Wagnermeister

erfahren durften , für die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrers , für den erhebenden Gesang des Ge¬
sangvereins, sowie für die edle Kranzspende und den
ehrenvollen Nachruf des Obermeisters der freien
Wagner -Innung des Bezirks Nagold, am Grabe
sagen innigsten Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.

u. ProdilteM«»!
am 23. und 24. Mai 1920
zu Calw in der städt. ^
Turnhalle , veranstaltet von F
den vereinigten Kanin
chenzüchter-Dereinen des
Nagoldganes.

Eröffnung  Sonntag , den 23. Mai , vorm. 10 Uhr.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

2134 Die Ausstellungsleituiig.
Eintritt:  Erwachsene 50, Kinder 20 «Z.

pspp -Lcksckteln
in verschiedenen Größen

vorrätig bei
s . W. Zaiser, Nagold.

Gündringen—Ebhausen.

llvkdMttz-LmlsllMg.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren

wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Donnerstag den 20. Mai 1920

in das Gasthaus zur „Sonne " in Ebhausen freund¬
lichst einzuladen. 2282

Max Kieijlc8Eriftm LtemHe
Sohn des 8 Tochter des

- Peter Kienzle o Joh . Georg Stempfle
Schäfer in Gündringen . 8 Schmiedm. in Ebhausen.

Nagold.

Gut sortiertes Lqeri«»eie»«.zebroHtei

KlUMkll
2282 empfiehlt zu äußersten Preisen

(am Llackbaimiioi).

A l t e n ste i g.
Eine schöne Auswahl solid gebauterMer-md

Hand-Leiter-Wagen
empfiehlt zu billigsten Preisen

C. W. Lutz Nachfolger
Fritz Böhler jr

Eine frische Partie Ersatz - Räder ist eingetroffen.
Ferner stehen zum Verkauf:

1 großer Zweispänner -Leiterwagen
80 Ztr . Tragkraft (als Anhänger an Lastautos geeignet).

1 bereits neuer

starker Einspänner -Leiterwagen
1 Feder -Pritschenwagen

auf Freiachsen, Bocksitz, zirka 30 Zentner Tragkraft,

1 Pack -Chaise (Karriolpost -Wagen)

2286
mit Pakentachsen und gutem Lederverdeck

bei Obigem.

» » in» » , »» »« » » «» » » »» »» » »» " - »» » - »» »»» » » »»
» » '- -- - - -

8e«kr«lstliimM»ll ooi Mküllkg

Ms meinem Leben.
Vorrätig bei -

<3.^ . Lsissr . NichhiMW
Nagold.

V Innen-ArchitektZ
^ sucht Verbindung mit Möbelfabriken». Schreinereien, ^
— welche Interesse haben für Entwürfe origineller, ^
— einfacher Speise -, Herren - und Schlafzimmer dem —
—  heutigen Bedürfnis entsprechend. —
^ Angebote erbeten unter kl. 2288 an die Geschäfts- ^
— stelle des Gesellschafter. —

IS" mw2 kliUM°u
werden zu mäßigen Preisen abgegeben. Besuche erbeten.

k. N88msllll. Mclitieim-feell.4l m
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